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iıne BCWI1SSC (aber ziemliıch begrenzte) Beachtung
Sılyano Burgalassı der subjektiven und objektiven Lebensbedingungen

der Hauptfiguren der Arbeitswelt namlıch der Arbei-
ter, wobe!l diese aber mehr ıhrer wirklichen Tätıg-

8Für einNne Theologie des keıt gesehen werden mülßsten, STAatt A4US dem gebroche-
Menschen als Arbeiter 191  - Blickwinkel VO  — Gebildeten, die das eigentliche

VWesen dieser Lebensbedingungen vermutlich nıcht
vollkommen aNgCMESSCH begreiten können

In fast allen theologischen Analysen der Arbeit
werden die beiden ersten Betrachtungsweisen offen-
siıchtlich bevorzugt, un die wırd wıederum bei

ıne wıirksame Reflexion über das Thema «Theologie weıtem höher eingeschätzt als die ZWEeEIltE, während die
des Menschen als Arbeiter» aflßst siıch Nur eisten, WenNnn drıitte fast NIie Erwähnung findet Dıie Folge dieses
InNan sıch zunächst Gedanken macht über das Zusam- anomalen wiıssenschaftlichen Ansatzes 1ST dafß die
menwirken VO  — dreı Elementen theologische Reflexion, die VO  e} den biblischen Gege-

Dıie theologische Reflexion (das heißt das Spre- benheiten ausgeht und die heute auf die objektive
chen VO oder MItTt Gott), deren Formulierungen für Wiırklichkeit anzuwendenden Elemente fast CINZ1IS

und allein VO  - dorther ableıtet, Gefahr läuft, sıchgewöhnlich zustande kommen auf der Grundlage der
alt- oder neutestamentlichen Vorgegebenheıiten, der selbst «11 den Schwanz beißen» das soll heißen,
Reflexionen der bedeutenderen Theologen (der Patrı- NUr auf sıch selbst retlektieren und darüber JeENC
stik und der Scholastık), der Weıisungen des Lehramtes «exıistentiellen Lebensbedingungen des Arbeiters»
(Enzykliken) un: der kirchlichen Praxıs ver N, der N:  u die Theologie doch iıhre

Interpretationshilfe bieten hätte.Die Analyse der objektiven Formen, welche die
Arbeit Verlauf der VErSANSCNCNH Jahrhunderte aNSC- Offensichtlich WAare der fruchtbarere theologische_
OmmmMen hat Dıiese Analyse hat bısher tatsächlich Ansatz ein anderer, und ‚War derjenige, der ausgeht
SCWISSC Arbeitsbedingungen aus der eıt der Abfas- VO  — den realen Lebensbedingungen des Arbeiters,
Suns der biblischen Texte (Nomadentum, Landwirt- dann sehen, welche Möglichkeiten (oder FErleichte-
schaft und Handwerk) un:! die Praxıs des Miıttelalters rungen) sıch VO  - ıhnen her oder ıhnen bieten, mıiıt

bevorzugt behandelt Hılte der theologisch relıgıösen Gegebenheıiten 1nNe
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zusammenhängende christliche Perspektive BC- Volksbrauchtum und in manchen Erneuerungsbewe-
wınnen.

Diese «archetypischen Züge» stellen möglıcher-
weılse bloß latent wirksame Elemente eıner ımmer

Das Nomadentum un die Theologie der vorhandenen Mentalıtät dar, die WIr noch oder wıederVorläufigkeit aktualisiert antretten in heute noch ebenden Noma-
Dıie ersten Homiuiniden, die WIr auf der Erde antreffen, denvölkern (wıe z B den Kuschiten, den Tuareg, den
vor ungefähr Z Miıllionen Jahren (und 000 Jahre, Zıgeunern) un! 1im Nomadentum der allgemeı-
bevor WIr Spuren eines Homao sahıens sapıens antret- nen Mobilität der Autogesellschaft.
fen), gehören der « SOZialöfl» Kategorie, die für
gewöhnlıch als «Nomaden- und Jägervölker» definiert IT Landwirtschaft UN Handwerk. der dıe
wird, die sıch dann nach un: nach umwandeln Theologie des ZyRklisch-Statischen«Nomaden- und Hirtenvölkern», nachdem 1114l nam-
ıch die Möglıichkeıit der Zäihmung VO  e Tieren entdeckt Miıt dem Übergang VO Nomadenleben (Jagd, 1er-
hat zucht, Fiıschfang) Z bäuerlichen Leben, das seıt

Wenn INan in dieser Sıtuation schon VO  - eıner dem Jahrtausend VOT Christus aufkam, eın Vorgang,
<Rolle der Arbeiıt» sprechen kann, dann Waltr die der aber fast we1l Jahrtausende ın Anspruch nahm,
Tätigkeit, welche diese Menschen in kleinen Gruppen gestaltete sıch das individuelle und gemeinschaftliche
die fast n1e orößer als 20— 30 Personen) entwik- Leben vollständig Dıie unumgänglıche Grundvor-

aussetzung hierzu 1sSt nachdem (vermutlıch) die Fraukelten, un! ‚.WarTr 1n der Form VO  e Jagd und Fischfang,
aufs außerste eingeschränkt autf die Notwendigkeiten die Reproduzierbarkeit der Simereıen entdeckt hat
des physıschen Überlebens. Darüber hınaus blieb eın das Wurzelfassen auf dem Grund UN: Boden, und

WAar tast ımmer auf eın und demselben rund undumfangreicher Freiraum für das Feıern, für das Spiel,
den Tanz, den Rıtus. Man kann SCNH, daß das est der Boden,; und daher rührend die Vereinsamung der
gewöhnliche Alltag WAafrl, während die notwendige Famaıilie un! die Notwendigkeıt, sıch auf Dayuer —

Arbeit einen 1M zeıitlichen Sınne und in der Einschät- sammenzuschließen mıt anderen Familien (Dorige-
meıinschaft). Dorf, Schrift, Wagenrad, grundle-ZUNg ihrer Wiıchtigkeit begrenzten Einschub des

biologischen Überlebens wiıllen darstellte!. gende Ansätze der VWiıssenschaften, Entstehen der
Der Rıtus, das heift die gemeinsame Reflexion auf großen Heıilsreligionen haben 1n dieser Epoche ıhre

den ınn des Lebens in der Erinnerung das (Gestern Anfänge. Dıie Bearbeitung des Bodens lıefert eın NEeU-

(Mythos) und 1mM Gedanken das Morgen (Eschaton) CS, bisher nıcht bekanntes Modell soz1ıalen Lebens,
das seiınen Miıttelpunkt hat in der (patrıarchalıschen)gewıinnt hier seiıne grundlegende Bedeutung als reflek-

tierende oder bewußtseinsbildende Meditation, in der Großfamilie“.
sıch jene «Zweıte Natur» des Menschen ankündigt, In der eben genannten Familie führen alle ıne fest
welche dann die Kultur begründet. umschriebene Rolle AauUs, biologisch un! wirtschaftlich

Wenn iNan in einem Kulturstadıum, in dem die gesehen, un:! machen s1e die Famiılıie durch die
theologische Reflexion sıch noch auf einer Sanz ele- wırksame Steuerung der gesellschaftlıchen Arbeıt

Ebene befand, auch NUur ın einem uneigentli- einem «Unternehmen mıiıt sıch vermıiındernden KO-
chen Sınne VO  > eıner Theologie des Nomadentums sten>» Bei diesem Iyp VO  a Arbeit nehmen die ätıg-
sprechen kann, können WIr in diesem Lebenstypus keiten, die sıch 1im Hause oder in seiner aähe vollzıe-
doch ein1ıge Elemente wahrnehmen, welche VO  e den hen (Aufzucht der Tiere, Handwerk) ıne bevorzugte
Offenbarungsreligionen und besonders VO Chriı- Stellung eın, un! das Haus entwickelt ıne vorher
tentum verinnerlicht worden sind: Die Vorläufigkeit nıe gekannte Rolle

Dıie landwirtschaftliche Arbeıt bietet die ersten Ele-als ıne Lebenskategorie, die ıhren symbolıschen Aus-
druck findet 1mM Zelt 1 der Wäste; das Vertrauen auf für eın Überleben in eıner dauerhatten Großzü-
(sott angesichts eınes ungewiıssen morgıgen Tages; gigkeit (daher die kultische Verehrung der erra Ma-
einen gewissen kosmischen Fatalısmus als Folge der Ler, die gleich der Frau ımmer gleich fruchtbar Ist);,
Ohnmacht des Menschen gegenüber den Naturere1g- fordert aber einıge Vorkehrungen w1e die aufmerksa-
nıssen; die Verachtung des seßhaften Lebens, Ww1e S1e Beobachtung der kosmisch-klimatischen Zyklen
auch heute noch manchen Bevölkerungskreisen eıgen- (für die Aussaat, die laufende Kultivierung, die Ernte,
tümlich ist; jene Vorliebe für ryauschende Feste, w1e S1e die Aufbewahrung der Lebensmiuttel) un: verleitet
noch bıs in Sal nıcht lange zurückliegende eıt eınem gewiıssen Fatalismus, WwWI1e einem Iypus VO  5

lebendig War un w1e€e s$1e heute noch weıterlebt 1im Arbeit iınnewohnt, be1 dem das Warten auf die Ernte-
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OD  T  -  -  - EUR EIi\IE THEÖLÖGIF;-DES MENSCI-IEN ALS ARBEITI%R  zeit als ein wesentliches Element des Überlebenkön-  sten für jeden Akt des menschlichen Lebens (Sakra-  nens der willkürlichen Bestimmung durch den Men-  mentalien) haben die Funktion, eine Art von Leben zu  schen entnommen ist, da dies einzig und allein abhängt  sakralisieren, das im allgemeinen recht trostlos ist und  von unwägbaren Voraussetzungen (Sonne, Wasser,  das nur gemildert wird durch die christliche Ethik der  Wind, Ausbleiben von Unwettern, feindlichen An-  Solidarität und der Liebe?.  griffen und Diebstahl usw.).  Das Handwerk stellt einen Typ von hausgebunde-  Etwas Zyklisches, etwas Statisches (immer dieselben  ner Arbeit dar (die Werkstatt befindet sich meist im  zyklischen Abläufe im Einklang mit dem menschli-  Haus oder in nächster Nähe des Hauses) und ist ganz  chen Leben, welches Ähnlichkeiten aufweist mit dem  nach dem Muster des Lebens in der Familie struktu-  Kreislauf der Natur in seinen Phasen von Zeugung und  riert (der Handwerksmeister nimmt seinen Gesellen  Geburt, Jugend- und Erwachsenenalter in seiner Üp-  gegenüber die Stelle eines «Vaters» ein). Der Zusam-  pigkeit, und Alter und Tod), Passivität und Erwar-  menschluß der Handwerker in Zünften wird zum  zweiten großen Baustein, auf den sich das gesellschaft-  tung sind die klassischen Kategorien dieses Typus von  Wirtschaft und Arbeit, welche sich auch widerspiegeln  liche Leben des Mittelalters gründet. Typisch ist hier  in den kulturellen und religiösen Kategorien. Vertranu-  die Bindung an den Bau von Kirchen, an das religiöse,  en auf die Vorsehung. und christliche Ergebenheit  ordensähnliche Leben (Bruderschaftswesen!), an  gegenüber Mißgeschicken im Ausblick auf das himm-  streng ethische Verhaltensweisen.  lische Ziel sind die Grundelemente, auf denen die  Bäuerliches Leben, das durchtränkt ist vom Sakra-  christliche Reflexion ihre Riten, die Lehre und die  len, und Handwerkerleben als Modell christlicher  alltägliche Pflichterfüllung aufbaut, wobei dies alles  Aktivität sind die vorbildhaften Grundlagen, auf de-  seinen Mittelpunkt hat in der Familie, welche als eine  nen die mittelalterliche Christenheit das reichhaltigste  Art «Kleinkirche» (ecclesiola) zur grundlegenden Zelle  Bild von sich selbst errichtet hat, jenes Bild, welches  wird, deren Verbindung mit anderen Familien das  auch heute noch aus einer gewissen Literatur hervor-  Dorf (communitas) oder die Kirche (ecclesia) bildet.  leuchtet, welche jene Zeiten und gesellschaftlichen  Das Volk Gottes wird nicht von einzelnen gebildet,  Strukturen, die der christlichen Weltsicht so wunder-  sondern von Familiengemeinschaften, die so etwas wie  bar Ausdruck verliehen, einen hohen Wert beimißt.  Kapellen bildet, wie man sie heute noch in mittelalter-  Wir können uns aber nicht der Verpflichtung ent-  lichen Städten antrifft. Die Seelsorge, das Fest, die  ziehen, auch die Kehrseite dieser Medaille zu betrach-  liturgische Unterteilung von Zeit und Raum (als Ak-  ten: Ein bäuerliches Leben, das sich die Woche über in  aller Einsamkeit hinzog und den unwägbaren Wech-  tualisierung des Heiligen), die Sonntagsfeier, die un-  zähligen über die ganze Woche verstreuten Feste,  selfällen der Witterung und unvorhersehbarer Ereig-  welche gleichsam dazu bestimmt sind, die Härte einer  nisse ausgesetzt war; Massen von Menschen, die buch-  landwirtschaftlichen Arbeit zu durchbrechen, die kei-  stäblich Hungers starben; Fehden ohne Ende und  ne Pausen kennt — abgesehen von denen, die die  fortgesetzte Plünderungen; von Zeit zu Zeit Aufstän-  Ungunst der Witterung gewährt; die äußerste Armut  de (die Tumulte der Bettler, der Bauernkrieg unter  der weitaus größten Mehrheit der Bevölkerung, die  Führung von Thomas Müntzer), die Risiken eines  zumeist in elenden Behausungen wohnt: dies alles sind  unsicheren Lebens, die Last der Arbeit, welche Men-  Elemente, die auf die religiösen Gegebenheiten zu-  schen aufgrund von rechtlichen Ordnungen an den  rückwirken.  Boden fesselte (Leibeigenschaft); die häufigen Seu-  chen, die hohe Kindersterblichkeit, die Lebenserwar-  Im abendländischen Mittelalter, in dem das Chri-  stentum die einzige kulturelle: Ordnungsmacht ist,  tung, die im Durchschnitt kaum über 40 Jahre hinaus-  ging; ein väterlicher Autoritarismus, der oft noch  versucht die Religion, die Verhaltensweisen, die für  einen solchen Typ des Zusammenlebens innerlich  verstärkt wurde durch religiöse Bezüge und nur selten  notwendig sind, in ein System zu bringen. Und von  durch kirchlichen - Einspruch gemildert wurde;  diesen Voraussetzungen her leistet sie jene theore-  Kindestötung, Alkoholismus und anderes menschli-  tisch-praktische Reflexion, die dann einerseits zu den  ches Elend.  Summen führen wird, zu dem wunderbaren Gebäude  All dies widerspricht einem Bild vom Mittelalter als  der Scholastik, und andererseits zu den glänzenden  Erinnerung an eine «glückliche Zeit», wie es vielfach  Darstellungen der sakralen Kunst: Das Haus Gottes  auch aus kirchlich-religiösen Motiven genährt ‚wird,  muß so schön wie möglich sein, zumal die Behausun-  während es doch für eine überwiegende Mehrheit der  gen der meisten Menschen überaus elend sind. Die  Bevölkerung eine Zeit voller Mühsal und harten Le-  bens war. Noch die Erinnerung an jene Zeit ist für  Kathedrale mit ihren Türmen, die Glocke mit ihrem  Klang, die Kirche mit ihren ausgedehnten Gottesdien-  Generationen älterer Menschen unserer Zeit derart  59
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zeıt als eın wesentliches Element des Überlebenkön- sten für jeden Akt des menschlichen Lebens (Sakra-
nNenNs der willkürlichen Bestimmung durch den Men- mentalien) haben die Funktion, ıne Art VO Leben
schen NiNOMMEN ISt, da dies eINZIg un:! allein abhängt sakralısıeren, das 1m allgemeınen recht trostlos 1St un:
VO  - unwägbaren Voraussetzungen (Sonne, Wasser, das 11UT gemildert wırd durch dıe christliche FEthik der
Wınd, Ausbleiben VO  - Unwettern, fteindlichen An- Solıdarıtät un! der Liebe?.
griffen un Diebstahl USW. ). Das Handwerk stellt eınen Typ VO hausgebunde-

Ftwas ZyRklisches, eLi70A4S Statisches (immer dieselben neTr Arbeiıt dar (die Werkstatt befindet sıch meılst 1m
zyklischen Abläufe 1m Einklang mıiıt dem menschlı- Haus oder in nächster ähe des Hauses) un: ist ganz
chen Leben, welches Ahnlichkeiten aufweist muıt dem nach dem Muster des Lebens in der Famiılie struktu-
Kreislautf der Natur in seınen Phasen VO  z Zeugung und riert (der Handwerksmeıster nımmt seiınen Gesellen
Geburt, Jugend- und Erwachsenenalter iın seiner Up- gegenüber die Stelle eines «Vaters» eın). Der Zusam-
pigkeit, un! Alter un! Tod), Passıvıitdt un Eywar- menschluß der Handwerker in Züntten wırd ZU

zweıten großen Bausteın, auf den sıch das gesellschaft-LUNg sınd die klassıschen Kategorien dieses Iypus VO  e}

Wıiırtschaft und Arbeıt, welche sıch auch wiıderspiegeln lıche Leben des Mittelalters gründet. Typisch 1st hier
in den kulturellen un:! relig1ösen Kategorıien. Vertrau- die Bindung den Bau VO  - Kırchen, das relig1öse,

auf dıe Vorsehung. un christliche Ergebenheit ordensähnliche Leben (Bruderschaftswesen!),
gegenüber Mifßgeschicken 1mM Ausblick autf das hımm- streng ethische Verhaltensweisen.
lische Ziel sınd die Grundelemente, auf denen die Bäuerliches Leben, das durchtränkt 1St VO Sakra-
christliche Reflexion ıhre Rıten, die Lehre un die len, und Handwerkerleben als Modell christlicher
alltäglıche Pflichterfüllung aufbaut, wobe dies alles Aktıvıtät sınd die vorbildhaften Grundlagen, auf de-
seinen Mittelpunkt hat in der Famıulıe, welche als ıne nen die mittelalterliche Christenheıt das reichhaltıgste
Art «Kleinkirche» (ecclesiola) ZUur grundlegenden Zelle Bıld VO  2 sıch selbst errichtet hat, jenes Bıld, welches
wiırd, deren Verbindung mıt anderen Famılien das auch heute noch Aaus eıner gewıssen Literatur hervor-
Dorf (communıtas) oder die Kırche (ecclesıa) biıldet. leuchtet, welche jene Zeıten un: gesellschaftlichen
Das Volk (Sottes wiırd nıcht VO  e) einzelnen gebildet, Strukturen, dıe der Ohristlichen Weltsicht wunder-
sondern VO  mn} Familiengemeinschaften, die WI1e bar Ausdruck verliehen, eiınen hohen VWert eimißt.
Kapellen bıldet, WwWI1e InNnan s$1e heute noch ıIn mıittelalter- Wır können uns aber nıcht der Verpflichtung ent-

lıchen Städten antrıfft. Dıie Seelsorge, das Fest, die zıehen, auch die Kehrseite dieser Medaılle etrach-
lıturgische Unterteilung VO  e eıt un Raum (als Alke te  3 Eın bäuerliches Leben, das sıch die Woche über 1n

aller Einsamkeit hinzog un! den unwägbaren Wech-tualisıerung des Heiligen), die Sonntagsteıer, die
zähligen über die N: Woche en Feste, selfällen der Wıtterung und unvorhersehbarer Ere1ig-
welche gleichsam dazu bestimmt sind, die Härte einer nısse auUSgESELZL Wal, Massen VO  — Menschen, die buch-
landwirtschaftlichen Arbeit durchbrechen, die ke1- stäblich Hungers starben; Fehden ohne Ende und

Pausen kennt abgesehen VO:  - denen, die die fortgesetzte Plünderungen; VO  - eıt Zeıt Autstän-
Ungunst der Wıtterung gewährt; die 1ußerste Armut de (die Tumulte der Bettler, der Bauernkrieg un
der weıtaus größten Mehrheıt der Bevölkerung, die Führung VO  — Thomas Müntzer), die Risiken eiınes
zumeıst 1n elenden Behausungen wohnt: dies alles sınd unsıcheren Lebens, die aSt der Arbeiıt, welche Men-
Elemente, die auf die relıg1ösen Gegebenheiten schen aufgrund VO  - rechtlichen Ordnungen den
rückwirken. Boden tesselte (Leibeigenschaft); die häufigen Seu-

chen, die hohe Kindersterblichkeıit, die Lebenserwar-Im abendländischen Mittelalter, in dem das Chri-
tentum die einzıge kulturelle Ordnungsmacht ISt; tung, die 1m Durchschnitt kaum über Jahre hinaus-

SINg; eın väterlicher Autorıitarısmus, der oft nochversucht die Religion, die Verhaltensweıisen, die für
eınen solchen Typ des Zusammenlebens innerlich verstärkt wurde durch relıg1öse Bezuge un: NUr selten
notwendig sınd, 1n eın System bringen. Und VO  e durch kirchlichen Einspruch gemildert wurde:
diesen Voraussetzungen her eıstet s$1e jene theore- Kindestötung, Alkoholismus und anderes menschli-
tisch-praktische Reflexion, die dann eınerseıts den ches Elend
Summen führen wiırd, dem wunderbaren Gebäude All dies widerspricht eiınem Bıld VO Miıttelalter als
der Scholastık, un:! andererseıts den glänzenden Erinnerung ıne « gluckhche Zeıt» n WI1€e vieltach
Darstellungen der sakralen Kunst Das Haus (Sottes auch A4Uus kirchlich-religiösen otıven genährt .wird,
mu{(ß schön w1e möglıch se1n, 7zumal die Behausun- während doch für ıne überwiegende Mehrkheıt der
sCH der meısten Menschen überaus elend sınd. Die Bevölkerung ine eıt voller Mühsal un! harten Le-

bens Wr och die Erinnerung jene eıt 1st fürKathedrale mıt ıhren Türmen, die Glocke mıt ıhrem
Klang, dıe Kirche mıt ıhren ausgedehnten Gottesdien- Generationen alterer Menschen unNnserer eıt derart
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] schmerzvoll, daß daher un! War nıcht der ganze gesehen bäuerlich-handwerklichen Miılıeu,
dem dıe hirchliche Praxıs wesentlich auf das (Sottes-geringste — der Gründe für die allgemeine Landflucht

vollkommen verständlich wırd sobald die Industrie volk un! alltäglichen Mühsale und Angste dUSSC-
ıhnen die Möglıichkeıit dazu bot richtet IST, bleibt die wissenschaftlich-theologische

Es SUMMLT, dafß die theologische Reflexion un die Reflexion ohne Verankerung der kirchlichen Praxıs
kirchliche Praxıs viel dazu beigetragen haben, diese und ISTt oft abgestimmt auf die Probleme, die

Beziehung stehen ZUur Macht ZULT: Rechtsordnung,ständıge Mühsal erleichtern dadurch dafß S1IC auf
v jede Nur möglıche Weıse jeden Anschlag auf die gesell- Zu del der überN OL1LUM,, JENEC Muße, verfügt,

schaftliche Solidarität (auch die Häresıe wurde E als auf das InNnan bei den griechisch-römischen Klassıkern
eın solcher Angrıiff verstanden) bekämpftten; adurch, stößt Diese theologische Reflexion erscheint (vor

allem VO un Jahrhundert an) abgetrennt VO  —_daß SIC Feste als «hohe Zeıten») ı das Alltagsleben
Gemeinschatt als ganzZCI un: der Famiılie einfüg- den existentiellen Problemen der überwiegenden

DeM. dadurch, SIC JENC Tätigkeiten, welche WEN1LSCI Mehrheit der Menschen, un: ll dies geschieht, wäh-
schienen, dem Gleichgewicht und der un- rend die vornehmen Stände, dıe der Macht sınd

den auch sıttlıchen Entwicklung des Famıilienlebens alles tun, sıch selbst «Jländlich», «georgisch»
dienen, achteten; dadurch dafß SIC Wucher un Be- zumindest dem Landleben nıcht fremd fühlen,
reicherung durch Spekulation bestraften; adurch während die Stadt selbst für S1C nıchts anderes 1St als

A daß S1IC relig1öse Ideale (die Kreuzzüge!) für die ine «Pause ıhrem Landleben» der S1IC 1Ur

großen un kleinen Städten vorhandene Krıiegs- Teıl iıhrer eıt zubringen, den S1E be] iıhrem Landleben
lust bereıtstellten: adurch dafß S1C VOT allem mıittels erübrıgen können

des Beispiels der Orden entweder durch Arbeıt oder Wır haben hier tun MItTL typischen
durch Werke der Nächstenliebe ZU Wohle der Mıt- Beispiel theologischer Entfremdung, dıe vielleicht autf
menschen wirkten“. das Konto des Übergewichtes VO «Mönchen» geht,
So entwickelte sıch IC Theologie der Arbeit welche Theologie betreiben,; und die zume1lst dahıin

Sınne Vo  } Ergebung Gottes Wıiıllen und Sühnelei- tendieren, hre Spiritualität die auf Weltflucht grun-C
StUNg, das heißt als «unerläßliche Antwort auf die det, auf die Laijenschaft auszudehnen Dıe Inbesitz-

N
| S! Lebensnotwendigkeiten» und als Strate für die Erb- nahme der theologischen Wissenschaft durch Kleriker

sünde ber die christliche Laienschaft Walr auch allein Ausschaltung jeden Beıtrags VO: Laiensel-
gereıft durch dıe Tätigkeiten N  n Bruderschaften, Le, die sıch SEIT dem und Jahrhundert vollzog, IST

ar welche tast den m' Bereich des kulturellen begleitet VO  e} Inbesitznahme der theologi-
JE AauUSSCHOMIM den Gottesdienst abdeck- schen Lehrtätigkeıit durch Mönchstheologen diese
ten. Im übrigen wurden diese Tätigkeiten VO  5 den theologische Lehrtätigkeit hätte sıch den Großteil
Bruderschaften selbst finanzıert der der täglıchen praktischen Arbeit tatıgen Men-u Daß die Theologie der Arbeit tast ausschließlich als schen anleıten ollen, aber SIC tat nıcht
«theologia CTIUC15> gesehen wurde, das heifßt als Theo-
logıe des Leidens un:! der Mühsal, hatte ZUT!T Folge IIT Dıie ındustriellen Revolutionen Dıie Theologie des
NCN Rückzug der kırchlichen Praxıs ı die Bereiche, demiurgischen Pluralismusdie VO  - Perspektive des iındividuellen Heıls
bestimmt sind: Perspektive des «Memento Der Übergang VOWerkzeug Zur Maschine charakte-R
YM1>», welche christlichen und gesellschaftlichen Den- risiert die industrielle Revolution, W1e der
ken dem Begriff «Tod» großen Raum ZUWICS, Übergang VO  - der handbetriebenen ZUr automatischen
dem Tod als etztem Akt VO  n} größtem Gewicht Maschine die ZW e1ite industrielle Revolution charakte-

Leben, das selbst Sanz als Vorbereitung auf den risiert? Beide haben Vor WCN18CI als 200 Jahren begon-
Tod gelebt wurde Der Totentanz un! die Ars MOTLEN- NCI, un! CINISCH Ländern, welche dabei die Vorhu-
d: stellen wichtige Beispiele kırchlichen Praxıs ten bildeten (und die heute hochindustrialisiert sınd),
dar, welche die Kultur christlich gepragt hat In haben SIC nıcht NUur den bäuerlichen Beruf un! die
diesem Falle handelte sıch Akt des einzel- bäuerlich au Wıirtschaftsweise vollkommen
nen Menschen, der aber sozıale Rückwirkungen hatte untergehen lassen, sondern zugleıich den Wertekos-

INOS der bäuerlich ländlichen Zivilisationaufgrund dessen, daß Cin solches Ereigni1s für alle, die
Das Aufkommen der Maschine aßt kulturelle Phä-gleicherweise solchen natürlichen Geschehen

unterwortfen sınd Sıgnalwirkung hatte omene entstehen, welche die Erschütterung des Sy-
Hıer können W ITE 1inNe sozio-theologische Reflexion der ethisch-religıösen VWerte un! der VO  3 ıhnen

D,  & miıt überraschendem Ergebnis anfügen In aufs gegründeten Ordnungen hervorruft Das eld 1ST Zu
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geläufigen Ma{fßSßstab geworden, mıiıt dem sıch Erfolg Dıieses Phänomen nenn! mMan «Säkularısierung», un:
oder Mißerfolg jedes einzelnen Menschen un jeden ein doppeltes Gesicht auf Zerstörung de
Gemehmwesens Messen lassen Durch die Statussym- KOosmos der traditionellen VWerte (ikonoklastische —

bole ZzEe1IgT sıch dieser Erfolg augenfällig Die kalvı- Phase) un! Autbau der Werte (idololatrische
nıstische Ethik treibt u11n weltlichen Erfolg, wel- Phase).
cher Erkennungszeichen der Auserwählung Das Verschwinden des ackerbauenden Menschen
durch Gott gleichgesetzt wırd Produktion un! Profit und der bäuerlichen Zivilisation schafft KRaum tfür NEUE

als Ziele des Erdenlebens schaften Produkte und der Formen un Vollzugsweisen der Vergesellschaftung
Anstelle der Vorstellung VO  —$ ZusammenarbeitFolge das Bedürtnis nach Produkten,

iındem S1IC N  n übermächtigen un! vermassenden zwıschen sozıalen Schichten (die Korporationen
Mechaniısmus ang SETZEN, den 1La «Konsum- zusammengefaßt sind) die Bildung VO  - einander
ZWang>» nn un! SIC produzıeren N  n TIyp des entgegeNZESEIZIEN Klassen (die Arbeitnehmer- und
manıpulierten und eindimensionalen Menschen, der Arbeitgeberverbänden Or gamslert sınd) Schrittweise

38  17Rheute Mittelpunkt der Anklagen der modernen wiırd auch :ı Betrieb selbst ein mehr demokratisches 8
Philosophien un:! Ideologien steht. System verwirklicht, daß dieser 19808 VO Struktu- &S  San

Durch den wachsenden Wohlstand verändert sıch ICI, die dem Kloster, der aserne un! der Famaiulie
das tägliche Leben Dıie Stadt wiırd machtvol- äahneln, übergeht mehr dynamıiıschen, offenen un
len Schwerpunkt (heute ebt die Bevölkerungsmehr- elastıschen Strukturen Die Familulıe hört auf die A

heıt sehr vieler Natıonen schon den Stadten), un! Funktion des Mittelpunktes gesellschaftlı-
chen Lebens haben An ıhrer Stelle melden anderebildet sıch eın Typ VO  — Lebensbedingungen; welche

die Soziologen «an  M» oder «profan» ennen Dıie Faktoren ıhren Anspruch die Parteien, die Schu-
harızontale und vertikale Mobilıität Gesellschatt len, die Berufsverbände, die Gruppen MIL gleichförmi-
wırd ZUuU Ma{f(ßstab des Erfolgs un: AA Notwendig- SCHh kulturellen Voraussetzungen, die Modetrends S
keıt für die geltenden ökonomischen Modelle, die Der einstmals ıdentische geheılıgte Kosmos der
charakterisiert sınd VO  — dem Schock der verursacht 1ST individuellen oder gemeıinschaftlichen Lebenswirk-

iıchkeıt scheint sich NU)  w strukturell aufzugliedernVO  — der Entwurzelung Aaus dem CISCNCN Lebensum-
kreıs (Emigration) un: VO Kampf den Erfolg die dreı Bereiche Orıientierung Transzenden-
(achsevement) Die Hebung des Nıveaus Schulwe- ten (die Religion), der Orıentierung weltlichen
sCH hängt ımmmMmen MIt dem herrschenden ökonomıt- Idealen (die Weltanschauungen) und der ÖOrıjentierung

Indifferentismus un! Pragmatısmus (Vermassung) Sschen Modell welches Kreatıvıtat un:! ständıge Verän-
derung (Moden der Einführung Die Verminderung der Arbeitszeıt die Einführung X  NagProdukte wiıllen notwendig macht Dıie assenmedien VO:  } Organisationstechniken (Taylor) un: des Fließ- 48Öördern dieses Modell ındem SIC dıe Menschen Zu bandes Ford), die vielen als Symbole des Fortschritts

erscheıinen, verschleiern Wirklichkeıit den ÜbergangErwerb N! Produkte drängen, welche hartes Profit-
denken tür den Verbrauch geschaffen hat VO  s extensıven intensıven Ausbeutung,

Da STUTrZT 111e N:WeltINdie gegründet die sıch gründet auf das Prinzıp der Konkurrenzwirt-
War auf die Ordnung (ein jeder bleibe auf seinem schaft un auf schnelle Produktionsrhythmen (Ak-

kordarbeıt).Platz!), auf die Treue ZuUur Tradıtion, den alten
Gewohnheiten, Zur Weisheit der Alten (Gerontokra- Eıne größere Sıcherheit bei der Arbeıt und 1INne

t1e) un! ZUuUr Sozijalkontrolle (damıt diesem Zustand erhöhte Produktion, das Wegfallen der Schwerarbei-
NUur nıchts zustoße!); un!' entstehen neUE kulturel- ten un! die Arbeitsmedizin, welche die Gesundheıits-
le Kategorien, dıe sıch gründen auf die Mobailität als gefährdung durch die Arbeit mildert erscheinen als

NEUC Errungenschaften technologischen Fort-VWert die ständig der Veränderung auUSgESELZLE öffent-
liıche Meınung; die tyranniıschen Moden die ıbertini- schriıtt Ihnen stellen sıch aber 1U  — die Mo-
stische Permissıvıtat die Jugendkultur, die ZzZu Bahn- NnNOtfTONILE vieler Tätigkeiten, die Läarmneurosen, die

Berufskrankheıten, das überhandnehmende Pendler-recher wırd für jede Erneuerung, da S1E keine Wur-
100 die Tatsache, daß die Famılien bloßezeln tradıtionellen Regeln mehr hat un:! keinen

Wiıderstand eistet Veränderungen Der plötzlı- «SEMECINSAMEC Schlatstätten» geworden sınd die ver-

che Ja, WIr könnten der sehr plötzliche schiedenen individuellen Lebensrhythmen, denen
Übergang VO  e} Epoche anderen VeruTtr- noch die verschiedenen gesellschaftlıchen Rhythmen

hinzukommensacht allgemeine, radıkale un! tiefgreifende Krıisen
Solche Krisen sınd gekennzeichnet VO  5 Prozeß Der Kampf für menschlichere Arbeitsbedingungen
der Umwandlung VO  Z Rollenidentitäten un Werten wırd auf internationaler und BEMEEINSAIN OTSahnl-
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sıerter Ebene ausgetragen. Die Art un:! VWeıse, WwWI1e Überall wırd 1U  > einer gemeinschaftsbezogenen
InNnan ıhn austragt, nämlıch mıt «friedlichen», aber Sıcht der Evangelısierung, der Förderung menschli-
energischen Methoden (Streiks), stellt Systeme der cher Lebensbedingungen, des Glaubens, der Ethik,
Arbeitsorganisation, ınternationale Märkte, Preisge- des Gottesdienstes un! des endgültigen Heıls der
staltung un! Konsumgewohnheiten grundsätzlıch in Vorrang zuerkannt. Alles seelsorgerliche Tun kann
rage un! mu{ 19808  ; konzipiert werden in bezug den

Die Formen der Arbeıt verändern sıch VO Tag «Zeichen der Zeıt» un: Z «Volk Gottes», Wwel
Tag, aber die versteckten oder otftenen Formen der räumlich-zeitliche VWırklichkeiten, die 1U  e} bestim-

menden Faktoren werden.Unterordnung, die Menschen in ıne Randgruppen-
existenz drängt, leiben bestehen. Dıie unqualıfizier-
ten Tätigkeiten (Handarbeıter, Hıltfsarbeiter) scheinen
weniıger werden, also jene Tätigkeiten, die ıhren Offene Probleme einer «einheitlichen» T’heologie
Gıipfelpunkt 1im Jahrhundert erreichten. Dafür
kommen 1U  an techniıische und spezlalısıerte Berute Wenn stimmt, daß jene ungeheure Erschütterung
(Techniker, Facharbeıter, Ingenieure) auf, jede Art VO  - Theologie das Zıittern gelehrt hat, weıl S1e
muıt den SOgeNaANNTLEN «white collars» un: der Verwal- die Rede VO «Tod (sottes» und VO der «anthropolo-
tungsbürokratie. Es verschwindet die Vorstellung VO gischen Wende» aufkommen lıefß, oilt Nau S
der umfassenden Tätigkeit des Handwerkers, der das daß iıne und aufmerksamere Reflexion, VOT

Entstehen eines Produktes 1in allen seinen Phasen allem in bezug auf die «letzten VWerte », der übereıin-
überwacht, der «parzellierten» Vorstellung eınes stiımmenden Schlufßfolgerung kommt, daß die sıch
«Operateurs» Platz machen, der MIt anderen un derzeıt vollzıehende entsakralisierende Umwälzung
CNS gebunden andere arbeıtet, ıne be- aufgrund eıner der heutigen Zivilisation angeborenen
grenzte Einheıit des Endproduktes hervorzubringen, Bosheit pessimiıstisch beurteilen se1l
das ZUuU Ergebnıis VO  - Hunderten VO  e} Tätigkeiten Unseres Erachtens jedoch handelt sıch dabeji aber
verschiedenster Spezıalısten wiırd. vielmehr ıne Entsakralisierung, welche ‚War ohne

Die VO  a} anderen programmıerte Organısatıon Cer- allen Zweıtel die «historischen Ablagerungen» der
streckt sıch nıcht allein auf die Arbeıtsstelle, sondern «letzten Werte» betrifft un:! welche ZU ersten Mal
auch auf die Freızeıt, die NUu  e} programmuıert wırdZ in der dokumentarisch belegten Geschichte die
Konsum VO  ; Ruhezeit oder AA Nıchtarbeitszeit. In institutionellen Theologien der sroßen Weltreligionen
der heutigen Welt eröftnen sıch überal]l NOreligiö- angreift; aber das Gedächtnis der Völker bewahrt die

Wırkungsmöglichkeiten: die Freıizeit; die bewußte Erinnerung andere «anthropologische Wenden»
Möglichkeit, innerhalb des Rahmens der allgemeinen un! «Tode Gottes» auf, welche die Menschheit über-

ebt hat®Freiheit das eıgene Glaubensbekenntnis un! den die-
se entsprechenden Typ des ngagements wählen: Die Reaktionen auf die derzeıt sıch vollziehende
das VWegfallen der stellvertretenden Wahrnehmung Säkularisierung und auf die Zerschlagung des geheilig-
gesellschaftlicher Dienste durch die Kırche, wodurch ten indıviduellen und gesellschaftlıchen Kosmos SOWIe
s1ie ıhren wesentlichen Aufgaben zurückgeführt auf die Lebensbedingungen, die weıthin autf das
wiırd;: die Rückeroberung vieler kırchlicher Funktio- Haben auf das Sein gegründet sınd, haben Z
NCN, die bısher dem Klerus zugefallen N, durch Versuch eıner Antwort durch die Theologien
die Laıen; das NECUEC Gewicht der religiösen «Wahlge- die Theologien der Hoffnung, der Befreiung, der
meıinde», das heißt der nıcht mehr territorial bestimm- Dritten un! Vierten Welt) geführt, Theologien, die
ten Gemeinde: dıe Möglichkeiten eıner kom- weıthın gepragt sınd VO:  e} den Voraussetzungen Örtli-
munıkatıiven Beziehung zwıischen den Gliedern der cher Gegebenheiten (Reaktionen auf Erscheinungen
Kırche mıiıttels der nachkonziliaren Institutionen (Pa- des mitteleuropäischen Pessimısmus 1m Falle der TYSLT-
storalräte USW.); das Vorhandensein starker Gruppen genannten Theologie, auf das spätkapitalıstische Mo-
eiıner Gegenkultur, 1n denen das überschäumende dell 1im Falle der zweıten, aut einen Reformismus, der
Charısma der ruppe ZU Auslöser ul  > gesell- keine Achtung VOT den örtlichen Traditionen hat, ım
schafrtliıch wırksamer Energien wird: Alle diese un! Falle der zuletztgenannten Theologien).
noch manche andere Sachverhalte kommen darın Gleichzeıitig 1St die theologische Reftflexion aut die
übereın, dafß s$1e eınen «xNeuUen Typ der Religiosität VO  e Bedingungen un! Begleitumstände der Arbeiıt VO  .

her » erkennen lassen, den die kirchlichen Instı- einer mıittelalterlichen Blickrichtung auf den «UMNUIN-

tutionen sıch bewußt machen mussen un! mıt dem s1e gänglichen,nder Erbsünde zahlenden Tribut»
rechnen können. un:! autf das «Miıttel ZUTFr Unterstützung der Armen»
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übergegangen tiefer 1Ns wesentliche gehenden un kirchlichen Gemeinschaft mıt anderen Erfahrungen
besser artiıkulierten Reflexionen des Typs «Mıtwir- konfrontiert werden mußte.
kung Schöpfungswerk», «Miıtwirkung Erlö- Der kulturelle Pluralismus aßt einen homogenen
sungswerk, brüderliche Hılfe, Förderung der einen Kosmos iın vielfältige Bereiche zertfallen (verschiedene
großen Menschheıitsfamılıie», WI1e€e S1e 1in den Katholiziısmen, Marxısmen, Laizısmen), un: die
Konzilsdokumenten und 1n den Werken bekannter «Welt der VWerte» aflt in «Wertwelten» zerfallen; 1n
Theologen (Chenu, Rahner, Ratzınger, Pannenberg jeder VO  a iıhnen ewirkt das Bewußtseın, Kırche
USW. ) auftauchen. se1n, da{fß 111a beständig 1m Lichte der 1mM kiırchlichen

Dıie sogenannte «Theologıe der Al'b eıt> jedoch C1- Lehramt und 1n den Ortskirchen gründenden Reftle-
scheıint uns heute weıthın wiıdersprüchlıch, un! ‚War X10N die FEinheit sucht, ıne Eıinheıt, die nıcht AUS$

auch in ıhrer Fassung einer «Theologie der Identität entsteht, sondern Au Analogıe un: mehr A4US

Arbeiıter». Tatsächlich mü{fßte sS1e viel mehr beinhalten bewußt gewolltem als blo(ß ertragenem Aufeinander-
als ıne theologische Reflexion auf einen bloßen Teil- zugehen.
aspekt des Lebens (mag auch zentral seın WwW1e€e die Dıie kirchlichen Erfahrungen der 1n den verschiede-
Arbeit), der dann ZuUur symbolıschen Synthese der nen Produktionsbereichen beschäftigten Christen, die
anderen Teilbereiche hochstilisiert wird. dann beim Gottesdienst un:! be] den Zusammenkünf-

Dıie Notwendigkeıit, das Modell eıner auf Teilberei- ten VO  e Famıilienkreisen un: Gruppen ZUSAMMENSC-
che z1ielenden Sıcht des Lebens eıner das tragen werden, ermöglıchen Jjenes umfassende Wach-
(GGanze umfassenden Reflexion aufzugeben, 1st ‚.WaTr sen der Kırche, das wesentlich erscheıint, wenn ıhr
zuallererst ıne Sache der Methode, aber s1e enthält Wıirken Zeugnıis der Einheit un! der vielfältigen Ver-
auch schon grundlegende ınhaltliıche theologische Im- schiedenheit® seın soll Die Achtsamkeit autf die Werte

des «Verschiedenen» wırd hiıer einem gemeın-plikationen. Das bedeutet einerseıts, dafß die Distink-
tıonen, wenn S1e das Vorhandenseıin eıner «vielfältiıgen schaftsbildenden Wert, in dem Sınne nämlıch, daß ıne
Verschiedenheit VO  - Voraussetzungen hinsıchtlich der Kırche ohl mehr durch die Vieltfalt der verschiedenen
verschiedenen Schichten des Seıns und des Habens» Beıiträge bereichert wırd als durch die konformistische
bestätigen, auch die Möglichkeit ıhrer Überwindung Monotonıie rYTZWUNSCNHNC Gleichheıiten. Dıie Aaus der
erkennbar machen, da{fß damıt die das eın eiınen- örtlichen Eıgenart kommende Kreatıivıtät mıt ıhrer
genden Bedingungen abgebaut werden (Freiheıit VO lebendigen Kultur vereınt sıch hier miıt der allgeme1-

NnNenNn Reflexion der Kultur der Gebildeten einerNot, VO  _ Unwissenheıt). Andererseıts bedeutet CDy
daß die Theologıe heute auf das achten mußß, W 4S in Synthese, die Sar nıcht anders seın kann als wahrhaft

«katholisch».ständıg wachsendem aße unablässıg autblüht AaUus der
Erfahrung VO  } her, in einzelnen Teıilen des Das kırchliche Lehramt wirkt darauf hın, dafß iıne

wesentliche un: gemeinschaftsstiftende Sıcht nıchtVolkes Gottes, die sıch gruppieren Je nach ıhrer
unterschiedlichen Zusammengehörigkeıit hinsıichtlich VO  - partıiellen Vorstellungen aufgelöst wird, welche Ja
ihrer Arbeit, ıhrer Kultur, ıhres Wohnsıitzes, ıhrer unvermeıidlicherweise mıiıt dem kleinen Gruppen e1ge-
Interessen USW. nen Zwang dazu neıgen, sıch als unıversale Konzep-

Dann aber bedeutet 1ne solche theologische Reftle- tiıonen auszugeben un:! sıch ıne Hegemonıiestel-
10N das Nachdenken darüber, W asSs bestimmte Grup- lung zuzulegen. Solange aber die Stiltormen homoge-
pCN VO  } Menschen existentiell verstanden iun in ıhrer LICT Gruppen nıcht Zur «herrschenden Mode» werden,
ständıgen Suche nach Gott un:! iın ıhrem Dıalog mıt können s$1e Zur allgemeınen Bereicherung motivıeren,
Gott (oder auch in der Ablehnung dieser Entscheıi- weıl S1e est für die Konfrontation miıt Problemen auf

örtlıcher und dıiözesaner, nationaler un! ınternat1ıona-dung), wobei DO  S der Möglichkeit einer Verallgemei-
HETUNZ dieser Erfahrungen abgesehen Wwird, Ja 1mM ler FEbene darstellen.

uch VO  —_ der Welt der Arbeıt, welche 1U  —_ nıchtGegenteıl, wobe1l die Hypothese zugelassen wiırd, da{fß
diese Erfahrungen «partiell» siınd un! leiben. Auf mehr (nach marzxistischer Art) als die einz1ıge wesentlı-
diese Weıse aäuft INan keine Gefahr, entweder auf ıne che Lebensbedingung des Menschen gesehen wiırd,
(von oben her gemachte un: heute I1 der Ver- sondern vielmehr als eınes der Betätigungsgebiete des
schiedenheit der besonderen Erfahrungen unmöglı- Menschen (das übrigens sowohl hinsıchtlich des elt-
che) normatıve Kodifizierung dieser Erfahrungen aufwands WwW1e hinsıchtlic seiıner Wichtigkeıit” mehr
spekulieren oder aber anzunehmen, gebe ıne allge- und mehr Bedeutung verliert), können in einem

solchen Falle Hınweıise aut Lebensstile, auf Interessen,meıne Erfahrung, diese doch tatsächlich partiell
Ist; ebenso vermeiıdet INan die Gefahr, S$1e als auf ethische un: kulturelle Voraussetzungen AUSSC-

hen, welche Orientierungslınien darstellen, die aber 1nbetrachten, W as als besonderes Zeugnis innerhalb der
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C Regel NUur 1iNe Summe vorläufiger Beispiele un! sınd (vor allem den multinationalen Konzernen
bestimmt VO  — otıven ausschließlich wirtschaft-Ermutigung experimentellen Inıtiatıven sind, die

nicht mehr WI1Ie Zeıten des Miıttelalters für alle lıchen Ordnung (das heifßt VO Profit) Auf diese
F Geftahr reagıert Man verschiedener VWeıse, und WarEwigkeit gelten können, sondern allenfalls für den

eiıtraum Morgens Auf diese Weıse werden folgendermaßen:
uch jJeEN«C Erfahrungen der $rühen Christenheıt un! Indem INan den Begriff «Arbeit» auch autf außer-
95 der eıt des Exodus wieder zurückgewonnen, wirtschaftliche Tätigkeiten ausdehnt und dıe Starr-

heutzutage Nur noch dazu bestimmt schıenen, heit der Rollenbeschreibung des (untergeordneten)
Gegenstand historischen Erinnerung sein Arbeiters aufbricht, 1inNe Starrheıt, die heute allge-

Dıie Theologie muß nıcht Nur auf die irdischen men hingenommen wırd da{fß dieser Begriff dazu
Wirklichkeiten reflektieren, sondern SIC mu{ß unseres dienen kann, ethischen Bewertung Ausdruck
Erachtens auch 1NECe heilsame Reaktıion auf diese Wıirk- verleihen Arbeıter, das heißt Mensch 1st bloß derje-
lichkeiten vorschlagen, wobe! sıSIC nıemals dulden darf, N1ISC, der auf iNe bestimmte VWeıse arbeitet nämlich
daß der Mensch ZU blofßen Werkzeugder Tatsachen MItL den Händen, produktiv, Entlohnung us  <

erd. In diesem Sınne ı1STt das tiefgründige Bewußtsein Den tiefen Sinngehalt des Wortes «Arbeiter» auf —

der htuellen Tendenzen die Voraussetzung für Kerwirtschaftliche Tätigkeiten auszudehnen bedeutet
jede theologische Reflexion, Banz abgesehen VO der dann, 116e menschliche (und relıg1öse) AÄAntwort auf
konsequenten Auswertung ethischer Hinsicht un: viele bisher ebennihrer Unproduktivität VErSCS-
von den notwendiıgen Vertiefungen Blick auf die sene Tätigkeitsweisen geben: Poesıe, Prophetie,
kirchliche Wirklichkeit und die Praxıs Nun scheint Heiterkeiıt VWeısheıt, ZVerfügung stehen, ande-
19080808 aber, dafß sıch AUus$s den oben entwickelten Überle- ren zuzuhören, anderen CISCNC Freizeıt schen-

die außerordentliche Ambivalenz CIN1SCI ken, Tätigkeıit Bürgerinitiatıven, sozıale un:! andere
Dienste, GebetWirklichkeiten bezug auf die Welt der Arbeit ergıbt

Wenn alles das, W 4a5 Bedeutung für das Gemeın-Einige VOo  - iıhnen 111 ich hıer ennen

Die wirkliche Geftahr esteht heute (wir haben schaftsleben hat, ANSCMOSSCH honoriert wiırd der
. dies schon mehrmals wiederholt) ı der Biıldung VO Ebene der ethischen Bewertung und MIt besonderem
Prozessen der Homogenisierung, das heißt der Eıineb- ezug autf das, w as 1NC unmıttelbare Ausrichtung auf
Nung VO  a Unterschieden, die, weıl SIC funktionell das Wohl der Mıtmenschen hat (also auch Arbeit für
bedingt sınd VO  3 dem ökonomischen Modell der die Mitmenschen!), dann bekämpft InNan damit die
intensıven Produktivität, dazu NCISCH, einerseıts die derzeıt herrschende EINSEILLSE Tendenz starren

Rollen der übergroßen Mehrheit der Arbeiter un! der Überbetonung der (wirtschaftlichen un! biologı-
Wirtschaftsfunktionäre Konformisten un! Buro- schen) Produktivrollen und ermöglıcht die Ausdeh-
kraten machen und andererseits kleinen Kern Nung soz1ıal posıtıven Bewertung autf Tätigkeiten,
VOoO Elitekräften (Naturwissenschaftler, Techniker die bısher für «Hobbies» wenn nıcht gar für Formen
und Erfinder) entstehen lassen, die fahıg sınd, VO  5 Müßiggang gehalten wurden Die Neube-
diesentechnologischen Proze(ß VO  _ hoher Komplexi- wertung dieser Tätigkeiten vermehrt zugleich die Zahl
tat leiten. Also 1iNe amorphe Masse, die geführt derjenigen, welche nen nennenswerte Beıtrag für
wiırd Vo WEN1ISCH «Auserwählten»! Es 1ST dies die die Gemeinschaft eisten, und MIt dieser Neubewer-
Getahr der sogenannten «Technokratie» der Herr- tung verschafft INan ıhnen 1NeC gesellschaftliche Aner-
schaft CNS begrenzten Zahl VO:  3 Technikern nıcht kennung, die Wen1gstens Teıl schon 1NnNe

Nur ber die Produktionsprozesse, sondern darüber Belohnung ıhres antiegoistischen Opfters darstellt Da-
hinaus über die Politik der Programmierung der Le- MI1t wiırd ein heute herrschender starker Wiıderspruch

K c bensgestaltung un:! der gesellschaftlichen Entwick- seiner Wurzel untergraben, N Widerspruch
lung nämlıch der Ursache Modell hat,

x  Al Im Namen der Technik werden hier «politische» welches ine hohe wirtschaftliche Honorijerung 11UT

Entscheidungen getroften, VO  3 denen das Geschick aufgrund dessen anbieten kann, da{fß diese auf 1ne

VO  - Milliarden VO  3 Menschen abhängt, Entscheidun- kleine ruppe VO  - «Auserwählten» beschränkt
SCNH, die sıch oftfensichtlich nıcht auf T1EC1IN technische Auf die technokratische Getahr reagıert INnan

Ziele beschränken, weıl S1IC eben dıe Welt der Werte, terner damıt, daß 1Nan die heute herrschende Tendenz
ZU Kontormismus un:ZBürokratie der Wurzeldie verfolgenden Zıele, die VO  } der Gesellschaft

angebotenen erlaubten Miıttel Zur Erreichung dieser treffen sucht die damıt zusammenhängt, daß
Ziele betreffen!® heute den TIyp des «ersetzbaren Menschen», des KAauUusSs-

Die moralischen Normen für diese Entscheidungen wechselbaren Menschen» 1bt, der gefordert wırd VO:
j
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Wirtschaftsmodell des Spätkapitalismus und derZzen- her, 11N$ Werk gesetzt muıttels Vielzahl VO  3 SPON-
tralistischen Böürokratiel der sozıialistischen Länder. Zusammenschlüssen VO:  ; Gruppen eigentümlı-
Auf diese VWeıse trıfft INa N  n Mechanısmus, der chen epräges, scheıint die beste Lösung SCIN,
ine ruppe VO WENISCH Auserwählten (von Techni- der derzeit grassıerenden Vermassung entgehen
kern, Politikern und Wırtschaftlern) schafft die sıch Es mu{ darauf hingewirkt werden, daß die

«relıg1öse» Laienschaft Aaus ıhrem CISCHNECMN Innerenselbst ine demiurgische Macht verschaffen, nıcht 1Ur

ıhre Mitmenschen Mit den notıgen Miıtteln tür ıhr heraus den SaANZCH Reichtum der geistlichen und theo-
Leben vVErSOTSCNH, sondern außerdem hre Ent- logischen Reflexion auf den ınn des CISCNCNMN Handelns
scheidungen beeinflussen, als die anderen ZuU Ausdruck bringt und der herrschenden Ten-

Kinder: un eben dieser Mechaniısmus IST CS, der denz entgegenwirkt, die Entscheidungen des ökono-
andererseıts mıiıt Hılte der VO ıhm diktierten ode mischen Modells abzutrennen VoO  - der ethischen Be-

solchen Entscheidungen ZW1INgtT, wertung durch den einzelnen oder die ruppe, WO

durch Nutznießer dauernden Unter- zugleich der Tendenz entgegengewirkt wiırd
tanendasein W.  gt tun, als wWenn bloß die Experten (ın diesem Falle also

Die beste Antwort auf diese Tendenz 1ST das Ange- die Berufstheologen, die nahezu alle Kleriker sind)
sinnvolle Antworten ZU Handeln des anderenbot gleichwertiger Startmöglichkeiten (mittels gleicher

schulischer Sozıialisation für alle), wodurch aber den- geben hätten
noch die Kreatıivıtäat jedes einzelnen angefeuert wiırd So gesehen bedeutet die Reflexion auft das CISCNC
(denn jeder einzelne hat ıhm aNSCMECSSCHCH Handeln Sınne ethischen un: mystischen
Gaben und Charısmen, sıch selbst vollkommen Bewertung das Bewußtwerden des CISCNCNH Rechtes
verwirklichen), dafßß auf diese VWeıse nıcht wieder und der CIBENCNMN Pflicht; personhaft (was nıcht einfach
der Konformismus, sondern die vielfaltıge Verschie- dasselbe ıIST wWI1e indıviduell!) un! auf das Allgemein-

ohl ausgerichtet aktıv werden.denheit gefördert wiırd
Wenn ImMan verfährt un nıcht 1Ur die persönlı- Nun aber führt NC ethische Reflexion auf die

chen Verschiedenheiten akzeptiert, sondern auch die Triebtedern des ökonomischen Handelns (Belohnun-
Verschiedenheit ruppe (von gleichartıger kul- gen) auf der Basıs des ökonomischen Modells wach-
tureller Prägung), und War jeder ruppe ohne Aus- senden Wohlstandes wahre un!‘ eigentliche ethische
nahme, dann tragt INan dazu bei,;, ine Gesellschaft «Aporien», die ausgelöst werden VO:  > diesem ökono-
schaffen, die sich Zzusammensetzt A4uUus Myrıaden VO  — mischen Modell, welches ı sich selbst «ethisch» wırd
Mikrogesellschatten, die sıch selbst verwalten, das nach dem Muster des «ethischen taates».

wheißt ine gegliederte und Fermenten); Kreatıvı- Dıie Annahme, daß jede Sökonomische Entschei-
tat und Selbstbewußtsein reiche Gesellschatt Hınzu- dung, die muıittels Förderung der Produktivität auf
kommen mußte 1NCc theologische Reflexion, welche Profit zielt aufgrund der bloßen Tatsache, daß sie

die Richtung auf die Schaffung VO  - Gesellschaftf- Zustimmungsbereiche Umklkreıis der produzıerten
ten, denen «das, W 4S alle etrifft VO  } allen gebilligt Csüter schafft auch Nnen Schritt OTrTWAarts für die
werden muß» (nach dem altüberkommenen rund- Menschheit darstelle, nämlı:ch VO:  - dem Augenblick
Satz «quod tangıl ab OMNLDUS adprobarı de- ] der Wohlstand 08l so7zıal un ethisch relevantes
bet») Die Dezentralisierung, die Mehrgestaltigkeit Gut darstellt 15% als eın pseudoethisches Vorurteıl VOo

der Erfahrungen, die Vieltalt der Meıinungen, die außerster Negatıvıtät un: als 1IL1C theologische Be-
Myrıiaden kırchlicher Praktiken Miussen theologisch griffsverwirrung betrachten. Leider 1Dt viele

Christen und oft auch Theologen), welche die Be-ZU 7Zweck gegeNSEINSEN Bereicherung M1LEeLIN-

ander Kontakt gebracht werden hauptung, der Wohlstand SsCcI E1 ethisch pPOS1ILLVEr
Auft die technokratische Gefahr reagıert Iinan Tatbestand ganz abgesehen VO den soz1ıalen Kosten,

schließlich auch dadurch daß 11al den verschiedenen die verursacht fürvöllig aNngCMESSCH halten und die
Gruppen VOoO  . Arbeitern und den Beruisgruppen Bewertung de: CIHCNECN wirtschaftlichen Nutzens, der
MIt unvermeıidlicherweıse einheitlich-eigentümlichem tür gehalten wiırd Wohlergehen schaffen,

muißte abgetrennt werden VO:  3 der Bewertung derGruppengeprage (Klassen, soz1ıale Schichten) ıh-
remm Eigenleben verhilft und die Möglichkeıit «Mittel» Mıtf denen dieses Wohlergehen beschaffen
schafftft ıhnen Voraussetzungen für 111 gegenkultu- un!: verallgemeınern SCI

relle Politik anzubieten, W as keineswegs Die bloß kurzfristige Rationalıtät, dıe vielen
ZweEI1LraNg1SCN Zweckbestimmung der Kırchen gehört ökologischen Verwüstungen zugrunde lıegt leitet sich
nämlich «kritisches (Gewıissen» der Menschheit demzufolge her ZUS dem Mangel Reflexion auf die
SC1IHN Die gesellschaftlıche Selbstverwaltung VO:  — gesellschaftliche Relevanz VO  } Entscheidungen, die
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1Ur dem oberflächlichen Augenschein nach individu- systematisch der Spekulation iın Oorm VO  - Börsenma-
eller und technıscher Natur sind. FEıne kritische Retle- nıpulationen und anderen Machenschatten dieser Art
X10N auf dıe offenkundigen oder verborgenen Ziele wıdmen: ıne rauberische Wirtschaftsordnung Zzu

des geltenden ökonomischen Modells, aut hre Pro- Schaden der unterentwickelten Gesellschaften: un
andererseits die ökologischen Entscheidungen, diegrammierung, auf die technisch-monetären un den

Konsum betreffenden Kehrseiten dieses Modells, auf anstehen, die alternatıven Energiequellen, die Mobili-
die unermeßlichen VO  - eıner Miınderheit (sowıe - tat der Arbeitskräfte: Dies alles sınd Kapıtel einer
gunsten einer Minderheit un:! Z Schaden VO  S VIie- Theologie, die ernsthafter Vertietung bedürfen, un:
len) geschaffenen Reichtümer könnte eın wen12 Licht WAaTlr mehr aut der Ebene eıner polıtischen Theologie
werfen auf ıne Praxıs, die sıch auf den Zufall oder auf als auf der Ebene der Moraltheologie oder eıner Theo-
Computer verlassen scheint un:! die in Wirklichkeit logıe der Arbeit!®.
ıne raffinierte Bevorzugung der Elıten und eine Polı- Und 1st keın Zufall, daß Entscheidungen dieser

Art un: dieses Gewichtes eıner etzten Retlexiontik ZUuUNgunsten der Mehrkheit darstellt.
Dıiıe Theologie muß daher 1ın diesem WwWI1e€e in anderen auf die Bedeutung der gewählten Lebensweise führen;

<heißen» Bereichen ıhre Neutralität aufgeben, ındem ob sıch dabe!] ıne Weiıse leben handelt, die
S$1Ce kritisch des Menschen intervenıert un: dem Quantıitativen oder aber dem Qualitativen den
iındem S$1Ce Zur Klärung der Begriffe beiträgt in einer Vorrang zuerkennt: ob sıch ine Weıse ethno-
VWeıse, dafß eın angeblicher unmıttelbarer Vorteil (die zentrischen (und se1l auch Nur 1mM Rahmen VO  5

jeweıligen Raten des Wohlstandswachstums) nıcht in hochindustrialisierten Ländern) oder polyzentrischen
Wırklichkeit einen unmıittelbaren und ırreparablen Lebens andelt; ob dem Vorrang und der Freiheit des
Schaden für alle hervorbringen kann. Wır mussen hier Mitmenschen mehr oder wenıger Achtung N-
auch noch hınzufügen, da{fß ıne eidenschaftslose Prü- gebracht wiırd;: ob endlich das Leben darauf ausgerich-
tung der renzen der heutigen Theologıe, sotern S1e tet 1St, die «falschen Bedürftnisse» bekämpten oder
angewandt wırd auf die Probleme der Arbeıit, der s$1e noch vermehren.
Unternehmensführung, der Programmierung der Es wırd nıcht ohne Nutzen se1ın, mıt der Feststel-
Wıirtschaft und der allgemeinen Interessen der Arbeij- lung schließen, dafß 1Ln etzten Endes 1mM Blick auf
K präzıse dem Ergebnis der fundamentalen Irre- das Thema der christlichen Nächstenliebe, das ımmer
levanz der politischen und ethischen Reflexion autf mehr VO  } den den Rand gedrängten Gesellschaften
diese Probleme tührt personifiziert wiırd, ıne grundlegende christliche Stel-

Gedacht 1St hıer Probleme W1e das der Sıcherheit lungnahme treften mujfß, welche jene Entscheidung für
der Arbeit (ım weıtesten Sınne); die Erlaubtheit der das Opfter un:! für die Genügsamkeıt N  = ZUur Geltung
Entscheidung für Typen eıner Ausbeutung auf der bringt nıcht als eın Randelement, das sıch aufgrund
Ebene begrenzter gesellschaftliıcher un! geographı- widrıiger Umstände aufdrängt, sondern als «zentralen
scher Bereiche (die «Südregionen», die 1n jeder Wert» jene Entscheidung, welche die christliche
Gesellschaft x1ibt) un: auf der Ebene der Energıe und Welt überall VEITSCSSCH haben scheint,l da s$1e sıch hat
der Ressourcen ohne jede Rücksicht auf derzeitige einlullen lassen VO  e} den Irrlichtern eınes technischen
un zukünftige gesellschaftliche Belange: hıer gilt ıne Fortschrıitts, der oftmals als vollgültiger Ausdruck
angebliche Geschäftsmoral, welche die Redensart menschlicher un: geistiger Entwicklung einge-
«Geschiäfte sınd Geschäfte» rechtfertigen scheint:;: schmuggelt worden 1St
die Erlaubtheit mM Gesellschatten, die sıch

O————” Allgemeine Angaben ber das Leben der Nomaden tinden sıch In: unerhebliche Z weıtel rheben. Man vergleiche, W ds Le Tas In
Keıt, The Antıquity ot Man (Wılliams Norgate, London Etudes de Sociologıe Religieuse, Bde (Parıs 1952—1956), geschrie-

ben hatKoty, Die Behandlung der Alten und Kranken bel den Naturvol-
ern (Hırschteld, Stuttgart Blanch, Orıigine SViluppo de] Vgl azu den bekannten Beıtrag VO Le Gofft, Tempo della
popolı caccıatorı raccoglıtorı (Rom 1956); Pfeiffer, The mer- chıesa m del Maıland Noonan, The

Scholastıic Analysıs of Usury 1957a Z  V S aı e ot Man (1 Darlıngton, The Evolution ot Man and
Socıiety (Allen Unwiın, London Sherwood Washburn, Wır haben 1er weıtgehend AUS folgenden Arbeıten geschöpft:
Socıial Lite ot Early Man Aldıne Publ Company, Chicago Lefranc, Hıstoire du travaıl et des travaılleurs (Parıs Fohlen,

Vgl die wichtigen Beıträage ber die patrıarchalısche bäuerliche Le travaıl OB< sıecle (Parıs Sammelband ”0l problema della
Famlıulıe VO! Duby, Hanck, Klapısch, ayen, Tenenti und anderen 1n ! sOcCIetä industriale» (Mailand
Famlılle el parente ans |’Occident Medieval (Rom ebenfalls dıe Dies 1st eıne Theorıe, die der Vft. dieses Beıtrags entwickelt hat 1n
bekannten Beıträge VO] Pn Arıes ın ’entant e la Vıie tamılıale SOUS Uno spiraglıo ul tuturo (Giordanı, 1sa 1979 ausgehend VO' den
’ancıen regıme (Plon, Parıs Bde Intuitionen des Anthropologen Arnold Gehlen tührt S$1e unNs dazu,

Bezüglich der VO: Huizınga hochgepriesenen angeblichen NCUC, bısher nıcht gekannte Lebensbedingungen für möglıch
tiefen Religiosität des muittelalterlichen Chrıisten lassen sıch nıcht alten, denen der OEr Mensch auch In relıg1öser Hınsıcht
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wachsen kann, 1m Vergleich eıner Vergangenheıit, dıe ihn größten- automatischen Anwendung aut verschiedene soz1ale Sıtuationen e1g-

Dıie kritische Reflexion auf as, W as onkret geschieht, dieteıls abhängıg gemacht hat
Vgl Aazu Ernst Fromm, 'To Have Be? Harper Row, New grundlegende Rolle der Laienschaftt, der Beıtrag der verschiedenen

York/Hagerstown/dSan Francısco/London deutsche Ausgabe: sozıalen Komponenten ll das tragt Aazu €l, eiıne ständig kritische
Haben der Sein Die seelischen Grundlagen eiıner Gesellschatt Methode entwickeln, mıt deren Hıltfe sıch Punkte, dıie schon
(Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart endgültig erledigt seın schienen, ständıg NECUu ZUuU!T Diskussion stellen

Mıt diesem Thema haben WIr uns betaft In dem Autsatz: L’uguale lassen.
l dıverso: Sıcurezza Socıiale 1978) 571—-605

eueste französische Untersuchungen (Bosket) lassen die Mög- Aus dem Italienischen übersetzt VO Dr. Ansgar Ahlbrecht
lıchkeit einer baldıgen drastiıschen Verminderung von Arbeitseinhei-
ten erkennen, enn mıiıt der Weiterentwicklung der Automatıisıerung
und VO: Technologien 1st vorauszusehen, dafß CS eıner SILVANO URGALASSI
ennenswerte: Einschränkung 1mM Produktionsbereich kommen
wırd Dıies wirft Z7wel grundlegende Fragen aut Wer werden dıe 971 In Bibbona/Livorno geboren. Diözesanpriester. Bıs 1976 Pfar-

I, Studıien Erzbischöflichen Seminar ın 1Sa und der Katholi-wenıgen Privilegierten se1n, dıe ber die Produktionskratft verfügen?
Was werden dıie anderen tun? ıne europäische Politik ugunsten der schen Universıität Mailand. Doktorat in Sozialwissenschaften. Lehrt

selt 958 Religionssoziologie und lı 966 Allgemeıne Soziologıe.Verkürzung der Arbeıtszeit erscheint deswegen als eıne unumgänglı-
che Notwendigkeit, ebenso wıe dıe Politik des Autbaus eınes MECU- ach Lehrtätigkeit der Internationalen Universıiutät Pro Deo, der
strukturierten Lebensmodells, das der untergeordneten und blo{fß Päpstlichen Hochschule Angelıcum und der Lateran-Universıität
austührenden Arbeıt MNUuUr wen1g Raum Zuwelst, datür aber eınem derzeıt Protessor der Fakultät für Politische Wissenschatten der

Typ VO: Freıizeıt, WwI1e VO' der Unmöglichkeıt anderweıtiger Universıität 1sa un! der Fakultät tür Literatur und Philosophie
Beschäftigung gefordert wird, viel Kaum oibt. (Abteilung Religionswissenschaften) der Katholischen Universıitä

Es 1St klar, dafß In diesem Falle die Technik nıcht autonOM, Maıiıland. Mitglied des internationalen Redaktionskomitees der Sek-
ondern 1mM Jenste des Kapıtals handelt. Vgl Ure, La filosotia t1on «Religionssoziologie» der Zeitschritt CONCILIUM Bısher
delle manıfatture (T E: Turın I8 Langdon Gilkey, destino 190 wissenschaftliche Veröffentlichungen Fragen der Soziologıe

und der Pastoral. Davon sejen erwähnt: omportamento relig10s0della Relıgione nell’era tecnologıca (Rom
Dieser 1nwels zielt Banz gew15 nıcht auf die Errichtung eınes deglı Italıanı (Valecchı, Florenz Italıanı ın Chiesa (Morcellıana,

Korporatiıvsystems (ähnlich dem 1M faschistischen Italıen | Anmer- Brescıa 1969); Le cristlanıta (Dehoniane, Bologna 1971);
kung des Übersetzers]), sondern vielmehr auf die Ermöglichung eiıner Preti ın cr1is1ı? (Edizıonı Esperienze, Fossano ZU! Themenbe-
Konfrontatıion und Auseinandersetzung zwischen verschiedenen In- reich Lebensbedingungen des alten Menschen: L’anzıano ogggl (AAL,;

mıttels gewaltfreier und nıcht nötigender Methoden. KRKom Sociologıa della Famiglıa (Edizıoni Paolıine, Kom
[ nseres Erachtens verfügt die Theologie nıcht ber eiınen KRaster eta inutile (Pacını, 1sS2a L9Z7Z. Anschrıiutt: Vıa della Fagıola Sl

1—56100 Pısa, Italıen.VO! Gewißheiten, die beschatten waren, da{fß s1e sıch einer

dern auch die negatıve, schlımme, tragische Dialektik
der Arbeıt ansıchtig machte?.Rudolt Sıebert hne Hegels Philosophıe der Arbeıit un: der Reli-
102 ware ohl kaum ZUuUr modernen Entdeckung
des Zusammenhangs 7zwischen der Arbeıt un: demArbeıtun Religion 1mM
menschlichen Bewußtsein gekommen. Nur AU.:  N He-Denken Hegels gels theologischer Philosophie der Arbeıt un: 1m
Gegenstofßs s$1e konnten Karl Marx un: Max
Weber iıhre Theorien über Arbeit un: Religion ent-

wickeln. Wenn heute kritische Theoretiker oder Posı-Dieser Autsatz sıch ZUr Aufgabe, die Philosophıe
tıvısten die Wechselbeziehungen zwischen der Relıi-un! Theologıe der Arbeit be1 eorg Hegel
2102 un! der Arbeiterklasse oder dem Kleinbürgertumkritisch erforschen!‘. Hegel 1sSt der kraftvolle

Denker des modernen estens, der die Arbeıt aus- studıeren, dann tiun s$1e dies nıcht ‚000e der
rücklich ZU Gegenstand eiınes philosophischen Dıs- Hegelschen Theorie über Arbeıt und Relıgion, SON-

kurses gemacht hat Er 1St der moderne Philo- dern auch auf der Grundlage ıhrer Ergebnisse. Eıne

soph, der prinzıpiell arüber nachgedacht hat,; W 4S die kritische theologische Reflexion über das Thema Ar-
beıt un:! Religion ware heute unzulänglıch, wenn s$1eArbeıt SOWIl1e die Religion tür die Selbstverwirklıi-
nıcht auf die grundlegenden und dauernden Errungen-chung, Menschwerdung un! Befreiung des Menschen

bedeuten. Hegel dachte über die Beziehung zwischen schaften Hegels ezug nihme.
Arbeit un:! Religion nach Begınn der kapıtalisti- Wır werden Hegels Denken über das Thema Arbeıt
schen Industrialisierung 1n der bürgerlichen Gesell- un Religion erforschen in einem kritischen Gespräch
schaft, als der Geschäftszyklus begann un:! die mıt der heutiıgen dialektischen Theorıe über das instru-

mentale un:! das kommunikative Handeln, dıe derWıirtschattskrise nıcht NUr die posıtıve, günst1ige, SOMN-
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